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uR Aphraates, der perſiſche Weiſe,

und ſeine ehre über die heiligen gakramente.
oOn Dr ichar Spaéek un mu

Eine große Zurückſetzung erfuhr i  akob Aphraates, der erſtſche
Weiſe (auch Farhad genannt)/, der den älteſten chriſtlichen ſyri
Schriftſtellern gehört. Dieſer bedeutende Kirchenſchriftſteller war trotz
ſeiner für den Glauben und die Urſprüngliche Disziplin der morgen⸗
ländiſchen ur ſo wichtigen Homilien bis zum Jahre 1869 nur
wenig bekannt, 10 verkannt. Erſt In dieſem Jahre hat der erühmte
engliſche Orientaliſt Wright den ſyri Text der Homilien
„Aphraatis sapientis Persae“ mn London herausgegeben. Dieſen Text
hat Wilhelm Cureton, ein Freund Wrigths, Unter jenen en 9e⸗
ſchriebenen Denkmälern, die Aus dem Kloſter cet m der nitriſchen
Wüſte nach dem britiſchen Muſeum n London n den Jahren 1838
bis 1851 gebracht worden . vorgefunden. So hat denn end⸗
lich dieſe Veröffentlichung dem altehrwürdigen Schriftſteller den ihm
ſchon längſt gebührenden Platz In der chriſtlichen Literatur einge⸗
räumt, die Homilien threm eigentlichen Verfaſſer Aphraates nd nicht
mehr, wie Gennadius!) und durch dieſen verleitet Antonelli und
H² Aſſemani, ES ge hatten, dem heiligen — 9  ð  akob von Niſibis 3U⸗geſchrieben und dadurch endlich das dem perſiſchen Weiſen zugefügte
Unrecht gutgemacht.

Dem Beiſpiele Wrights folgten in kurzem:
Bickell, der n Thalhofers Bibliothek der Kirchenväter

acht Abhandlungen ſamt Einleitung deutſch Überſe und in Kempten1874 veröffentlicht hat;
C. J. Fr. Saſſe un den „Prolegomena III Aphraatis Sapientis

Persae homileticos“ Lipsiae 1879 beſpri den Namen
und das Werk Aphraates', wobei EL die armeniſche Ueberſetzung dieſer
Homilien würdigt;

J Forget lieferte als Diſſertationsarbeit zur Erlangung des
theologiſchen Doktorgrades: „De Ita 6t Scriptis Aphraatis Sapientis
Persae dissertatio.“ LoOoVanii 1882;

ert gab un den „Gebhart und Harnack, exte und
Unterſuchungen“ vOl III fasc. „Aphraates', des perſiſchen WeiſenHomilien, QAus dem riſchen überſetzt und erläutert“, Leipzig 1888,heraus

He Pariſot, Eein gelehrter Benediktinermönch nd Profeſſorder riſchen Sprache der theologiſchen aru des ka

iſchenInſtitutes m Paris, veröffentlichte Im Jahre 1894 als den erſteneil des Monumentalwerkes „Patrologia Syriaca“ 77 Phraatis
Sapientis  GEEE Persae Demonstrationes“. worin EL den ſyriſchen Text

In dem erke „de scriptoribus ecelesiasticis“, welches als Fort⸗etzung —*E  aloges des eiligen Hieronymus gilt Patr lat. VIII
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auf das ſorgfältigſte wiedergegeben und eine gelungene lateiniſche
Ueberſetzung beigeſ

oſſen

Die Homilien AYkob Aphraates 9ehören zu ſolchen Werken alter
chriſtlicher Schriftſteller, welche ns nach dem ganzen urſprünglichen
Inhalte und Umfange erhalten worden ſind Nach Barhebraeus?) und
Ebedjeſu ammen von Aphraates D omilien, deren jede einzelne
mit 1e einem Buchſtaben nach der Reihenfolge des ſyri

en Alphabetes
bezeichnet iſt Die 2 omilie ſcheint ein ahr ſpäter durch Aphraates
erfaßt worden 3u ſein; auch wird dieſe Homilie von mit dem
rſten Buchſtaben des Alphabetes bezeichnet. 1 Ueberſchriften hat
einzelne Homilien erſt ſpäter ein Abſchreiber verſehen. Der Verfaſſer
nennt ſeine Arbeit Briefe (Epistolae)s), Homiliae oder Sermones“),
Kapitels), Büchers), Ge  ichten (Tes gestae)), Gedenkbücher und
Ermahnungen.s)

Die Ueberſchriften einzelner Homilien lauten Vom Glauben
(de fide); II Von der Liebe (de caritate); III Vom Faſten (de
ieiunio); Vom Gebete (de oratione); Von den Kriegen (de
bellis); VI Von den Mönchen (de monachis); VIIL Von den Büßern
(de poenitentibus): IIIL Von der Auferſtehung der obten (de
resurrectione mortuorum); I V. Von der Demut (de humilitate);

Von den Hirten (de pastoribus).
Die Homilie bildet den Schluß des Teiles, der un der

Zeit von 336 bis 337 erfaßt wurde; der II Teil, der ſich QAus
(9 Homilien zuſammenſetzt, wurde nach ſieben Jahren geſchrieben.

leſe Homilien führen folgende e
XI Von der Beſchneidung (de eircumeisione); XII Vom

Oſterfeſte (de pPaschate); III Vom Sabbat; XIV Von der Er
mahnung (de exhortatione); Von dem Unterſchiede der Speiſen
(de distinctione eiborum); XVI Von der Auserwählung der Heiden
＋ der 960  Uden (de electione Gentium 1060 Judaeorum); VII
Vom I  u dem ohne Gottes (de Christo 1110 Dei);
Von der Jungfräulichkeit (de virginitate); XIX Von den Juden,
die nicht vereinigt werden en (de Judaeis cCongregandis);
XX Von der Unterſtützung der Armen (de sSUstentatione pauperum);
XXI Von der Verfolgung (de Dersecutione); Vom ode
und den letzten Dingen. Die Homilie „Vom Weintrauben
kern und vom Segen, der ber die urſprünglichen Geſchlechter herab⸗
kam  40 betitelt, wurde erſt nach einem Jahre geſchrieben.

An dem erſten Teile dieſes Werkes hat Aphraates Unter der
Regierung des Königs Sapor In Perſien 309 379 und Konſtantin
des Großen und Konſtantius (337—361) im römiſchen

Bei dieſer Abhandlung wurden die obgenannten Arbeiten enützt.
Die Stellen aus den Homilien werden nach Pariſots lateiniſcher ETL:
ſetzung angeführt. Lamy et Abbeloo Gregorii Barhebraei chronicon
ecclesiasticum. OVanii 1872—77 85 Dem 1 — X,

XII 9 XI 1 1, e



Reiche gearbeitet und denſelben im 12. Jahre nach dem Konzil von

Nicaea im Jahre 337 zu Eüde geführt; den zweiten Teil hingegen

nach einer Unterbrechung von 7 Jahren vollendet, da die grauſame

Chriſtenverfolgung unter Sapor bereits ausgebrochen war.

2. Als Zeitgenoſſen Aphraates ſind zu nennen: Der heil. Simeon,

der im Jahre 340 als Märtyrer ſtarb; der heilige Schaduſt, ein

Perſer, Nachfolger des heiligen Simeon im biſchöflichen Amte; der

heilige Jakob von Niſibis, der im Jahre 338 ſtarb. In dieſe Zeit

gehört weiter der heilige Ephrem, wiewohl er viel jünger war.

Ueber die Beziehungen Aphraates zu Ephrem ſchreibt Georg,

Biſchof der Araber (4 724)½):

„licet aliquantulum conveniant

tempora, quibus ambo vixerunt et docuerunt, attamen cum sanctus

Ephraem adolescebat, scriptor Persa jam senuerat.“ Der heilige

Ephraem, der zu Niſibis geboren wurde, war Schüler des heiligen

Jakob von Niſibis und kam erſt nach dem Tode ſeines Meiſters nach

Edeſſa, wo er eine ſehr geſegnete literariſche Tätigkeit bis zu ſeinem

Tode (＋ 373) entfaltet hat. Zwiſchen Ephraem und Aphraates beſteht

auch in Bezug auf das literariſche Schaffen keine geiſtige Verwandt⸗

ſchaft, ſo daß der obgenannte Biſchof Georg ganz richtig bemerkt:

Neque enim doctrina eius doctrinae saneti domini Ephraemi

similitudinem exhibet.

Das Sterbejahr des Aphraates läßt ſich gerade ſo ſchwer wie

ſein Geburtsjahr beſtimmen.

Unſer Verfaſſer war bereits in vorgerücktem Alter, als er ſich

an das Verfaſſen ſeiner Homilien herangemacht hat; denn er bekundet

eine überaus gründliche Kenntnis der heiligen Schrift, trägt Glaubens⸗

lehren vor und erteilt Ermahnungen, von denen er mit Recht vor⸗

ausſetzt, daß man ſie mit aller Hochachtung entgegennehmen werde.

Er dürfte ſomit um das Jahr 345 geſtorben ſein und ſein Geburts⸗

jahr wird in das letzte Drittel des dritten Jahrhunderts gefallen

ſein. Ob er als Opfer der Chriſtenverfolgung unter Sapor geſtorben

ſei, läßt ſich nicht ſo leicht beweiſen.) Der Name Aphraates kommt

zwar in einem alten ſyriſchen Martyrologium, das aus dem Anfange

des fünften Jahrhunderts ſtammt, in dieſer Reihenfolge vor: Die

Namen der Bekenner, die im Morgenlande getötet worden, ſind:

Abba der erſte Bekenner, Dali der zweite Bekenner, Bulha, Hazath,

Aphraat, Menophilus, von den erſten; Miles Biſchof, Aburſam und

Sinai die erſten Bekenner. Es kann aber unter Aphraat auch jener

Aphraates gemeint ſein, der mit dem Prieſter Abroſimus und Diakon

Sinas im erſten Jahre der Verfolgung unter Sapor (340 oder 341)

das Martyrium erduldet

hat. Unſer Aphraates iſt aber vor 345 nicht

geſtorben.

Aphraates gehörte allem Anſcheine nach zu den morgenländiſchen

Ck. Analecta syriaca ed. Lagarde. Leipzig 1858. p. 114, II. 4—7.

— Siehe Pariſot I. C. p. XVII.Reiche gearbeitet E denſelben im 1* ahre nach dem Konzil von
Nicgea im Jahre E  D 3u Ende geführt; den zweiten T  eil hingegen
nach einer Unterbrechung von Jahren vollendet, da die grauſame
Chriſtenverfolgung Uunter Sapor ereits ausgebrochen war

2 Als Zeitgenoſſen Aphraates ſind U nenne Der heil Simeon,
der im ahre 340 als Märtyrer ſtarb; der heilige Schaduſt, ein
Perſer, Nachfolger des heiligen Simeon Im biſchöflichen Amte; der
heilige NJ  akob von Niſibis, der im Jahre 338 ſtarb In dieſe Zeit
gehört weiter der heilige Ephrem, wiewohl EL viel jünger war

Ueber die Beziehungen Aphraates 3u Ephrem chreibt Georg,
ſchof der Araber —(4 724)1) „lice aliquantulum COnveniant
tempora, quibus amboO Vixerunt t docuerunt, ttamen CU.  — sSanctus
Ephraem adolescebat. Scriptor Persa jam senuerat.“ Der heilige
Ephraem, der ù Niſibis geboren wurde, ar Schüler des heiligen
Ṽ

akob von Niſibis und kam erſt nach dem ode ſeines eiſter nach
Ede Q, EL eine ſehr geſegnete literariſche Tätigkeit bis zu ſeinem
ode —(4 373 entfaltet hat Zwiſchen Ephraem und Aphraates eſteht
auch WI Bezug auf das literariſche Affen keine geiſtige Verwandt  2  2

ſo daß der obgenannte Biſchof Georg ganz richtig bemerkt:
eque enim docetrina eius doctrinae Saneti domini PDPhraemi
similitudinem Xhibet

Q8 Sterbejahr des Aphraates ah ſich gerade 0 el Vie
ein Geburtsjahr beſtimmen.

Unſer erfaſſer var bereits Iun vorgerücktem er, als ſich
an das Verfaſſen ſeiner Homilien herangemacht hat; denn bekundet
eine überaus gründliche Kenntnis der heiligen Schrift räg Glaubens—
lehren vor und erteilt Ermahnungen, von denen EL mit Recht vor
ausſetzt, daß man ſie mit aller Hochachtung entgegennehmen werde.

dürfte Omi das V  ahr 345 geſtorben ern und ſein Geburts—
jahr wird Iun das letzte Drittel des dritten Jahrhunderts gefallenſein Ob Elr als er der Chriſtenverfolgung Unter Sapor geſtorbenſei, äßt ſich nicht Cl beweiſen.? Der Came Aphraates kommt
zwar Iun einem alten ſyriſchen Martyrologium, das Aus dem Anfangedes fünften Jahrhunderts ſtammt, Iun dieſer Reihenfolge vor Die
Namen der Bekenner, die im Morgenlande etötet worden, ſindbba der EV Bekenner, ali der weite Bekenner, Bulha, HazathAphraat, Menophilus, von den erſten; Ne Biſchof Aburſam und
Sinai die erſten Bekenner. Es kann aber unter Aphraat auch jenerAphraates gemeint ſein, der mit dem Prieſter Abroſimus und Diakon
Sinas Im erſten Jahre der Verfolgung Unter Sapor (340 oder 341)das Martyrium erduldet hat Unſer Aphraates iſt aber vor 345 nichtgeſtorben.

Aphraates gehörte allem Anſcheine nach zu den morgenländiſchen
Ct. Analeceta Syriaca ed Lagarde. Leipzig 1858 114  7 II —7

ie Pariſot P. XVII
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Mönchen nd war rieſter ud ſpäter Biſchof Als erfahrener
önch gibt ſich Aphraates dadurch 3u erkennen, daß ?u an Mönche,
die EL ſeine Brüder“ nennt, verſchiedene Ratſchläge richtet (VI 20.)
VI Conveniens Ai aEuuln t decorum St consilium, quod do
mihimetipsi t vObis, dileetissimi monachi. Jui UXOTES 110 ACCI-
Ditis und beſondere Aufmerkſamkeit der Mönche auf die jungfräuliche
euſ

el lenkt So (Dem XVIII) „de QACTO seilicet Da SeU
de virginitate et Castitate 1 gua praestamus. VI Sortem AanG6

libere IIOII VI aut alicuius praecepti neceessitate
lege aliqua 1 (ohibiti  — Dieſe Tugend ſoll auf Grund frei
willigen Gelübdes von den Mönchen beobachtet werden.

Seine Zugehörigkeit zum Mönchtume bekennt raate (VII
2 HaecC omnia 11 Scripsi Carissime, quia nOstra aetate homines
inveniuntur, qui Seipsos Vitae SOlitariae t Castimoniae devovent
religiosae. Porro praelium (COntra adversarium committimus IPSe
nobiscẽum contendit, Ut 20 tatum (saecularem). I libere
discessimus. 08 educat

Dieſe Worte ſtimmen mit der Zeit, v ſich das Mönchsleben
nach dem Vorbilde des heiligen Antonius QAus egypten nach dem
Morgenlande, 10 bis nach Perſien verbreitet hat, genau überein.
eS war gerade Beginn des vierten Jahrhunderts g9e

Nebſt ſeiner Würde un einer Kommunität der Mönche ſcheint
Aphraates den biſchöflichen Rang bekleidet zu haben; denn nUuLr

dieſer ihn ermächtigen können, im Namen der Biſchöfe und des
Klerus wie auch des Volkes von Seleucia und Kteſiphon die
XIV Homile 5„de CXhortatione“ von der Ermahnung) ſchreiben,

EeS gleich Anfang Consilium cepimus IIOS,
dum congregati Seribendi êhane epistolam 20 fratres
nOstros universos. HEeclesiae 108 N Vgriis regionibus egentes;
episcopi, Presbyteri, diaconi totaque Heclesia Dei CUIII omnibus
iberis ejus 1I diversis 10Cis. qui apuG 108 SUn fratribus nOstris
Carissimis 6t dileetissimis episcopis, presbyteris t diaconis Da
u  — diversis Iberis Eeclesiae. qul vobiscum 8SUun omnique POPUIO
Seleuciae 6t COtesiphonte t DEl Varia 106 xistenti Sit
Domino nOstro Ii Vivificatore nOstro. dul H TIStUuM Vitam
noObis edit, OSꝗque 20 accedere ECit. DAR IU In derſelben
Homilie ſagt Aphraates (25.) von der Ordination „Qualm homines

nobis aceipiunt.“ Nur Nt Bewußtſein einer ſolchen Würde
konnte Aphraates die Streitigkeiten und den Rangſtreit, die Unter
den Hirten Kteſiphon nd Seleucia entſtanden waren, rügen. Jene,

die CEL ſeine Ermahnungen richtet, werden Hirten, Prieſter, Ver  5  2
walter der Herde, Aufſeher gus/i episcopi, Lehrer, (XIV 3  7 26,
27.) rwählte und Geſalbte, Erzieher der Kinder genannt. Er ſpricht
ſie als Aerzte, denen 8 Wunden 3u heilen obliegt (VII 2, 4.),
die lüſſel aben, Um den Reumütigen die Himmelspforte öffnen
(XIV 26 VII 11) und Qrnt ſie vor jedem Mißbrauch dieſer Ge



walt. Er redet ſie als „Brüder“ an; er will ſie nicht als „Unter⸗
gebene belehren“, ſondern abs „Berater und Gehilfen“ *  IV 11

Nach den Worten: „Fratres nostri, inquit, superbiunt itulis
guOs Susceperunt, Ut ossint 18are“ fügt EL hinzu: otéstatem
60 t egO 25) Er erhebt eine Stimme Im Namen der
Kirche 26) und verlangt mit großem Nachdruck, daß die
Hirten keine Unwürdigen einſetzen, ſondern ſich immer für den Wür⸗
digeren entſcheiden (XIV 25)

Eine ernſte und nachdrückliche Sprache onnte nur ein
angeſehener kirchlicher Würdenträger führen, den owohl die Gelehr⸗
amkeit als auch die Amtswürde dazu berechtigte.

Das alte Kloſter St ＋

äus, welches Im Morgenlande großes
Anſehen genoß, kann ſowohl der Wohnſitz als auch der Wirkungs⸗
brt Unſeres Aphraates geweſen ſein; dasſelbe war Auch ein Biſchof
ſitz, der ſpäter m die Hände der Jakobiten übergegangen iſt Dieſes
Kloſter war dem heiligen Evangeliſten 0  Au geweiht, eil die
chaldäiſchen Chriſten m Perſien 0  au als hochachten
und beſonders verehren. Dieſes Kloſter lag der Grenze von
Meſopotamien und Perſien auf der Anhöhe von Maklub, welche ſich
öſtlich von Oſu erhebt. Die riſten nannten dieſe Anhöhe Elphephoder Chuchta; jetzt El eS Scheikh catta

Zum Verfaſſen der Homilien ſah ſich raate durch einen
Lie ſeines guten Freundes, der ber den Glauben und die

Werke, die durch den Glauben gefordert werden, erkundigthatte, veranlaßt. In der armeniſchen Ueberſetzung unſerer Homilien,worin dieſe dem heiligen ꝗ

akob von Niſibi zugeſchrieben werden,ird der Brief ſo angeführt, als 0 dieſen der heilige Gregorder Erleuchter an den heiligen ꝗ

O

akob von Niſibi geſchrieben. Dieſe
Namen werden jedoch, wie ſchon Antonelliy, der die armeniſcheUeberſetzung herausgegeben hat, bewieſen hat, ohne jeden Grund
vorangeſtellt, da der Verfaſſer den Namen ſeines Freundes
gar nicht nenn

Dieſer Freund Aphraates' ar jedenfalls Mönch, wahrſcheinlich Vorſtand, Abt oder Archimandrit eines Kloſters Dieſe Würde
erſcheint durch die Worte (VI 20) „Propteérea 1e  & et ratres
nOstri monachi, qui virginitatem iligunt“ und (XII 12) „Sic
6180 erudire ot fratres CClesiae buae 108 erudi“, die dem
Freunde gelten, angedeutet.

Was den Inhalt unſerer Homilien betrifft, ſo drückt ra⸗ates gleich anfangs ſeine Freude darüber aus, daß ſich der Freundmit dieſen Fragen gerade ihn gewendet habe; erklärt ſichauch zugleich bereit, ber alles genauen erteilen.
In der Homilie?) handelt der Verfaſſer unächſt vom Glauben,

indem  IBII mit Nachdruck betont, daß des wahren Glaubens Funda⸗
Patris nostri Jacob, episcopi Nisibeni Sermones Romae 1756

Lateiniſch Demonstratio genannt, e Pariſot eit
Theol ⸗prakt Quartalſchrift“. 1906 21



,
ment JeſusI ſein kann. Den Glauben vergleicht Aphraates
mit einem mächtigen Gebäude und erblickt MN den ugenden und
guten Werken, die aus dem Glauben entſpringen ollen, mu
und Zierde dieſes Gebäudes Beiſpiele des und Teſtamentes
liefern dem Verfaſſer für die Wirkſamkeit des Glaubens einen groß⸗
artigen Beweis. Abel, Noe, Abraham, Jakob, Joſef,
Oſe der Blindgeborene, der Qter des Mondſüchtigen, arta,
Petrus und die Zum Schluſſe fordert Aphraates zum
Glauben mit folgenden begeiſterten orten auf „Treten wir hin
zum Glauben, deſſen Wirkungen ſo zahlreich ind Der Glaube
EL ob zUum Himmel, überwand die Sündflut, machte die Unfruchtbar⸗
keit fruchtbar, erlöſte vom Schwerte, befreite QAus der Hölle, be
reicherte die Armen, band los die Gefangenen, befreite die Be
drückten, ſandte das euer erab, erſchloß das Meer, ſpaltete die
Felſen, tränkte die Durſtigen mit Waſſer ſättigte die Hungrigen,
erweckte die Oten und rief ſie aus der Hölle zurück, ſtillte die
Fluten, heilte die Kranken, beſiegte die Heere, ſtürzte Mauern u
erſchloß den Mund der Löwen, die Feuerflammen, demütigte
die Stolzen, erhob zum Ruhme die Demütigen. 1eS alles ſind die
Wirkungen, die durch den Glauben hervorgebracht worden ſind.“½

Von der Liebe, die aus dem Glauben hervorgeht, handelt die
II Homilie. Auf den zwei Hauptgeboten der Liebe gegründet, ſchließt
die Liebe das ganze eſe und die Propheten In ſich ein und iſt
aller Tugenden Seele und Königin. Auch dieſe Tugend ird durch
ſo manches Beiſpiel, vorzugsweiſe durch das des göttlichen Erlöſers
erklärt nd em len

Das Faſten bildet den der III Homilie; hierin wer
den die Forzüge des Faſtens erörtert, zugleich aber die guten Werke,
welche das körperliche Faſten begleiten müſſen betont und das geiſtige
Faſten oder die einhei der Seele als Hauptbedingung bezeichnet.

Mit dem Gebete befaßt ſich Aphraates In der Homilie.
Eine ſtattliche Anzahl von bibliſchen Beiſpielen ſoll die Wahrheit
des Atze dartun, daß die 9  en Werke mit dem Gebete verbunden
ſein müſſen und das Leben mit den orten des Gebetes im vollen
Einklange ſtehen müf

„Von den Kriegen“ lautet der Titel der Homilie. Dieſen
Stof der vom vorigen ziemlich abſticht hat Aphraates
geſichts jene Krieges gewählt, den der Perſerkönig apor nach dem
ode Konſtantin des Großen Unternommen atte, Konſtantins

Aphraatis P 1 Accedamus Ad fdem, cujus ita plurimae
sunt virtutes Fides IIIIII 0 Oelum eveéxit, diluvium supeéravit, stérilitatem
fecundam redidit, gladio eripuit, Eduxit fovea, ditavit7 Solvit
captivos, vexatos liberavit, ignem demisit, opéruit mareé, UP! fdit sitientes-
gue potavit AQUd, surientes satiavit, mortuos vivificavit et ab infern0o
revocavit, Sedavit Huctus, EgrOS sanavit, devieit exereitus, evertit,
conelusit Ora 1leonum, extinxit Hammas ignis, superbos humiliavit, humiles
autem 0 gloriam proveéxit. Hae Virtutes Per fdem sunt Cffectae.
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Söhnen Meſopotamien entreißen. Aphraates A unächſt die
vor Angſt aufgeregten Gemüter beruhigen; den Namen des
Perſerkönigs nenn in der ganzen Abhandlung nicht. Den Am
der beiden errſche wie au den endlichen Sieg oms ber
Sapor ſtellt EL durch die Bilder nach dem Geſichte des Propheten
Daniel (VII Cap.) dar, indem er Sapor IM Bilde des dritten, den
römiſchen ImR Bilde des vierten Tieres vorführt und
apor Niederlage feſtſtellt 0  e Worte ſpendeten den perſiſchen
riſten, die Unter dieſem Herrſcher wiederholten Malen grauſame
Verfolgungen erlitten hatten, großen ⁰

Die VI omilie gilt als Ermahnung den Mönchen, denen
Aphraates die klöſterliche Zucht mit allen Vorſchriften und Obliegen⸗
heiten darlegt und auf das Beiſpiel eſu Chriſti der die Knechts⸗
geſtalt angenommen hat und Untertan war, hinweiſt.

Die Notwendigkeit der Buße für den Sünder betont Aphraates
i der VII Homilie. Alle, die geſündigt aben und eine Unde
im geiſtlichen Kampfe davongetragen haben, werden eindringlich ein⸗
geladen, zum Seelenarzte zu gehen und dieſem ihre Wunde
offenbaren, da derſelbe enn wirkſames Heilmittel, die Buße,

Wunden beſitzt Von den Seelenärzten, den Prieſtern,
verlangt Aphraates große Milde, Schonung die Verwundeten
und unbedingtes Stillſchweigen ber alles, was ihnen im Bekenntniſſe
geoffenbart wurde. Aphraates zeigt mn vielen paſſenden Beiſpielen,
welch großartige Wirkungen die Buße bei ott erzielt habe leſe
Homilie iſt für die ſakramentale Beichte von großer Wichtigkeit, da
darin klare Zeugniſſe für die Uebung der Ohrenbeichte auch ſchon in
den erſten chriſtlichen Zeiten In bedeutender Anzahl vorkommen.

Von der Auferſtehung der Toten chreibt Aphraates in der
VIII Homilie; zu Beginn werden die Einwände, die von den
Schülern Bardeſanes die Auferſtehung der Toten erhoben wur.
den, widerlegt; der hriſchche Glaubensſa hingegen bewieſen und
begründet.

Durch die Homilie bezweckt Aphraates die Tugend der De
mut als überaus notwendig und nützlich der Hand von bibliſchenBeiſpielen darzuſtellen.

Den Hirten Uhr Aphraates In der Homilie die wichtigſtenPflichten ihres Amtes vor und chließt damit den erſten eil der
Homilien ab

Erſt nach ſieben Jahren hat Aphraates die Fortſetzung ſeiner
Homilien wieder aufgenommen. In Perſien nämlich die
Juden, die nach Cyrus' Edikt zurückgeblieben 7 ſowohl der Anzahlals auch dem Einfluſſe nach ſehr bedeutend geworden, wodurch ſieſich heftigen Angriffen gegen die riſten und ihren Glauben
berechtigt glau ten

Auch In Perſien handelte EeS ſich wiſchen ð  .  Uden und riſten
unm den Beweis, der auch on durch die Kirchenväter ſo oft erbracht

1153
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worden war, daß V

J.

eſus Chriſtus Sohn Gotte ſei und als verheißener
Meſſias auf TIden erſchienen ſei; daß Omi alle meſſianiſchen Weis
agungen ſich WIi ihm erfüllt haben und das moſaiſche eſe olglich
ſeine verpflichtende verloren habe Aphraates verteidigt
dem die jungfräuliche Keuſchheit, betont das künftige Leben und die
eler des chriſtlichen Oſterfeſte Bei dieſen Abhandlungen hat unſer
Verfaſſer einen vornehmen Juden, den EL als einen „weiſen Mann“

1), „Lehrer! (XV 8 „weiſen Schriftgelehrten“ (XV 8), „Redner
und Prediger“ (XII lobt, IM Au

Gegen jene Feinde des Chriſtentums beweiſt raate in der
XI Homilie, daß die Beſchneidung, ſo ſie nicht mit dem Glauben
verbunden iſt, gar keine Bedeutung für das ewige (ben habe; die

des Bundes bietet dem Verfaſſer zahlreiche Belege dafür.
Die Oſterfeier ird n der XII Homilie beſprochen nd dies

ſowohl der Zeit, als auch der Art und Weiſe nach, wie ſie abgehalten
werden ſoll Da das jüdiſche Paſchafeſt für uns riſten die 28  V
deutung verloren hat, ſo kann dieſes Feſt nicht gleicher Zeit bei
den Juden und bei den riſten gefeiert werden Die Schilderung
der heiligen ebräuche In der Oſternacht, wie ſie Aphraates wieder—
gibt, verſchafft über die Oſterfeier der erſten Jahrhunderte Im Morgen  —
ande ziemlich genaue Auskun

Vom Sabbath handelt die III Homilie, die zunächſt auf
den Zweck dieſes age des errn hinweiſt, jedoch auch die
Werke, wodurch der Sabbath die religiöſe Weihe erhalten ſoll, etont.

In der XILV Homilie, die „von der Ermahnung“ überſchrieben
iſt, ird wiederum Ein ganz verſchiedener Gegenſtand behandelt. In
dieſer Homilie erhebt Aphraates Im Namen der Biſchöfe, des Klerus
und des Volkes von Seleucia und Kteſiphon ſeine mahnende
Stimme jene traurige Schisma, welches durch Papa
von Seleucia, der ſich infolge ſeiner err und Grauſamkeit

Untermit Klerus nd Volk verfeindet atte, verurſacht wurde.
ſolchen beklagenswerten Zuſtänden ＋

E die Zucht und auch die Er
füllung der Standespflichten ſo ſtark gelitten, daß ſich die Biſchöfe
dieſer Provinz einer Synode verſammelt haben. An ieſe Synode
richtet Aphraates die obgenannte Homilie, worin offen nd umn⸗

erſchrocken alle Mängel und 77  ehler aufdeckt und die Irrenden zur
kirchlichen Einheit zurückzukehren beſchwört, auf daß alle un friedlicher
Eintracht einen ott und errn aner

delt Aphraates mn derVom Unterſchiede der Speiſen han
Homilie; dieſer Unterſchied iſt ereits aufgehoben und das Volk

ſrael von ott dem errn verworfen worde
In der folgenden XVI Homilie beweiſt der Verfaſſer daß

die Stelle der V.  AY  Uden die Heidenvölker berufen worden ſind
Die göttliche atur eſu Chriſti bildet den erhabenen Gegen⸗

ſtand der XVII Homilie. Dem Sohne Gottes, der alle Weisſagungen
ſich erfüllt hat, ſchulden alle Menſchen die göttliche Anbetung.
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Die XVIII. Homilie iſt eine begeiſterte Lobrede der jung⸗

fräulichen Keuſchheit nennen Der Verfaſſer welcher ſich dadurch
zunächſt jene Juden, die dieſe Tugend verachteten, wendet,

pologet für dieſe, auch ſchwierigetritt zugleich als feuriger
Tugend, die ranten. A*  V.  ndem Aphraates dieſe Gegner berück  —
ſichtigt, beweiſt ETL Aus dem Teſtamente die Vorzüge der Keuſchheit
vor der Ehe nd folgert daraus ihre Gottgefälligkeit, da ſich der
en gerade durch dieſe Tugend zur Qtur der Engel empor⸗
chwingt

In der XILX Homilie widerlegt der Verfaſſer die alſchen
Hoffnungen jener Iſraeliten, die noch immer In dem Wahne lebten,
als würden ſie wiederum zu einem Volk vereinigt werden und
beweiſt, daß die Zerſtreuung de Volkes rael unabänderlich ſei
Dieſe Schlußfolgerung bekräftigt Aphraates durch die angezogene
Weisſagung Daniels (Cap IX.), welche ſowohl den Untergang des
iſraelitiſchen Volkes als auch des religiöſen Mittelpunktes, des
Tempels, mit unabänderlicher Gewißheit ſchildert.

Zur Unterſtützung der Armen fordert Aphraates in der
Homilie auf Zahlreiche Beiſpiele des und Bundes ſollen

Her nd Sinn für die Mildtätigkeit wecken.
In der XXI Homilie wehrt Aphraates die Angriffe jener

Juden ab, welche Unter Hinweis auf zahlreiche und eftige Ver
folgungen der riſten deren Religion verdächtigten, 10 ſogar ver
achteten. Der Verfaſſer betont mit Recht, daß Es, ſo die Trübſale und
Leiden, die der Religion willen ertragen werden müſſen,
deren Wert und Wahrheit zeugen ſollten, CS auch Aum die Religion der
Juden, we  e 3 vielen Verfolgungen Anlaß gegeben hat, nicht be
ſonders gut ſtünde; zum Schluſſe Uhr Aphraates zahlreiche Bei
ſpiele jener Gerechten des Bundes die verfolgt wurden.

An den Tod und die letzten Dinge erinnert Aphraates in der
XII Homilie. Die vor dem Tü  ode ſt bei den Gerechten
durch den Sieg Chriſti ber den To überwunden worden und der
oftmalige Gedanke den Tod bewahrt vor dem ewigen Tod und
der ewigen Strafe und Uhr zum ewigen Leben

Um emn ahr ſpäter hat Aphraates die Homilie ge·
rieben Dieſe „vom Weintraubenkern oder vom egen, der auf
die urſprünglichen Geſchlechter herabkam“ betitelt, ſoll dartun, daß
der Segen Gottes durch die Vorfahren Chriſti vom dam bis Chriſtus
im Volke Iſrael ſo wie der Kern In der Weintraube erhalten wurde
und das olk ſein Heil dem Gebete der Gerechten verdanken
habe Es folgt dann die Reihenfolge der Geſchlechter und die Zeit
rechnung bis jenem Zeitpunkte, der egen Gottes den Iſraeliten
entzogen worden war und auf die Heiden übertragen wurde

Dieſe Homilien ſind das el Werk 5  .  akob Aphraates des
Iſiſchen Weiſen, was 10 zahlreiche Zeugniſſe der älteſten Schrift



316

ſteller) mit unwiderlegbarer Klarheit dartun Es muß uns aher
deſto mehr Wunder nehmen, wie Gennadius in ſeinem Werke „de
Scriptoribus celesiastieis“ dieſe omilien Aphraates abſprechen
und ᷓi

akob von Niſibi zuſprechen onnte und wie br ſo leicht mit
dieſer kühnen Behauptung bei ſo gewiegten Kennern der orientaliſchen
Literatur, wie bei Antonelli und H emani nämlich, Glauben
finden konnte.

AY  akob Aphraates durch Cureton und Wright zu ſeinen
ſchriftſtelleriſchen Rechten, die man ihm widerrechtlich hatte,
elangt, verdient deshalb beſondere eachtung, weil 6- mit Usnahme
Simon von Barſaba einer der älteſten ſyriſchen Kirchenſchriftſteller
ſein dürfte, und ſomit auch eine Zeugniſſe vom Glauben und Leben
der 1 Im Morgenlande einen großen Wert beſitzen. Dieſer
ſich ſchon ſehr hohe Wert wird durch den Umſtand erhöht, daß

hraates, der In weit entfernten Gegenden gelebt und geſchrieben
hat, von den heftigen Streitigkeiten des IV Jahrhundertes ver.
on le

Aphraates iſt daher mit allem Rechte als verläßlicher Bericht⸗
erſtatter ber die vornicäniſche kir  1  6 Tradition, ber die
unterrichtet war, 3u Wenn auch unſer Verfaſſer erſt nach
dem Niegenum die Homilien erfaßt hat, ſo erwähnt EL die Arianer,
die ihm kaum bekannt geweſen ſein dürften, nicht und wendet ſich
vielmehr ältere Sekten (gegen Manichäer, Gnoſtiker w'

In den Homilien bekundet Aphraates eine gründliche Kenntnis
nd genaue Beleſenheit n der eiligen Schrift Der Verfaſſer führt
unzählige Zitate und Beiſpiele Aus dem und Teſtamente an
und zitiert die erſteren nach der ſyriſchen Ueberſetzung Peſchito die
letzteren nach dem harmoniſchen Evangelium Tatians.

dürfte wohl einen einzigen Glaubensſa der chriſtlichen
Lehre geben, den Aphraates mn ſeinen Homilien nicht behandelt oder
wenigſtens nicht berührt 0

nter den zahlreichen Glaubens und Sittenlehren, die un den
omilien angeführt werden, enken wir die Aufmerkſamkeit auf die
heiligen Sakramente hin

Die heiligen Sakramente behandelt Aphraates nicht ſyſtemati
ſondern jedesma dort, eS der und Zuſammenhang der
betreffenden Homilie zuläßt; trotzdem iſt die Lehre ber die heiligen
Sakramente ziemlich vollſtändig und für den Glauben der 1  eungemein wichtig.

Nach der Lehre unſeres Verfaſſers iſt die aufe emn Sakrament,
e Georgius Ep Arabum —(4 724 apud Lagarde alecta Syciaca

Lipsiae 110 Barbahlul lexicographus U apud Rubens Duval,
CXICOn Spiacum Parisiis 1888 268; Gregorius Barhebraeus (1286) und

Xbeloos t Lamy Lovanii 85, Ebedjesu Sobensis (1318).
Parisot XLI
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welches alle Chriſten anzunehmen haben;) die Taufe durch Gedeon
vorgebildet (VII 1. iſt In der Nacht vor dem Leiden, als der
Herr ſeinen 0  eln die Füße wuſch eingeſetzt worden;;?) den
eln wurde ſie erſt nach der Himmelfahr übergeben. Die
ſakramentalen Wirkungen der Taufe werden mn der Weiſe geſchildert,
daß die Taufe die wahre Beſchneidung (XII da Zeichen des
Lebens, die Wiedergeburt enannt wird; daß die Sünden durch ſie
werden abgewaſchen, daß der heilige El ber den Täuflings) herab  —  2
ommt, der Täufling dem Volke Gottes einverleibt wird und das
Anrecht auf die Sakramente insbeſonders auf die heilige Kommunion
rlangt und die Rüſtung Chriſti anlegt (VI.

Die Quſfe ſoll Erwachſenen geſpendet werden, die ihr
Herz von böſen Werken losgeriſſen aben,“) ſolchen Menſchen, die
von ihrer Vernunft Gebrauch machen können (VII 20); ſie wird
geſpendet Unter Anrufung der drei göttlichen Perſonen mM der Oſter

2

2
nacht durch den prieſterlichen Dienſt.

Die Lehre vom allerheiligſten Altarsſakramente wird in dieſen
Homilien behandelt.

Die Euchariſtie iſt der wahre Leib nd das wahre lut
eſu Chriſti, und darf daher nUUL mit geläutertem Herzen empfangen
werden;s un der Wüſte durch das Manna vorgebildet, wurde ſie
beim letzten Abendmahle eingeſetzt, da der Herr eſus ſein Flei
und Blut den 0  eln zum Genuſſe darreichte.“

Ut redat homo 1N baptismi sacramentum. (I. 190 Baptisatus
est autem ISrael mn medio mari aC paschatis nocte 1N die Salvationis Et
Salvator noster lavit pedes discipulorum nocte paschatis, quod ESt Sacra-
mentum baptismi. (XII 10.) baptismo Dim accipimus Spiritum
Christi t Cadem hora, Jua Spiritum invocant Sacerdotes, apérit. COoelum et
descendit, aquis incubat induunt, dui baptizantur. (VI 14.) Et
UD˙i COT ab opéeribus malis circumeidit, tune procedit 0 baptismum,
POPulO Dei conjungitur, COTPUS sanguinemque Christi participat. (XII

Unicum namgue Ostium Est. domus tudae, dauae templum Dei est; EG
tibi convenit homo, Ut Sordes Caenumque GCX 10 08ti0 Exeant, DEI quod
Rex ingreéditur. Cum im quibusvis Sceleribus abstinens homo Corpus t
Sanguinem Christi recepit, caute debet SETVare, DeT quod intrat
Hlius Regis (III 2) Manducavit igitur Salvator noster CU. discipulis
Suis pascha 1I nocte Sacrata diei 61 UIII discipulis Suis signum paschatis
complevit mn veritate 08 guam Dim Abiit Judas ab 118, accepit ane et
benedixit deditque discipulis Suis et dixit E18 Hoe ESt NIM COrPUS
a cipite et comedite EHtiam SUuPer vinum ita benedixit et dixit
18 Hie Est sanquis OVUIII testamentum qui DTO multis effundetur N
remissionem DeCCatorum. Similiter faeite n IICAII commemorationem quando
congregabimini. Perro nondum comprehensus erat Ominus. Hisque dietis
surrexit 106co, Ubi Pascha CCerat H· COTPUS SuUuulIII V dederat SaAan-
quinemque SuUuIII V potum et ivit UIII discipulis 8SuUis ad locum, Ubi COMmpre-
hensus ESt LDominus autem suismet manibus Corpus praebuit mandu-
candum Et, priusquam crucifigerétur, sanguinem UuUIII potandum dedit (XII. 6
Pariſot LIV) bemerkt dazu Hodem 10c0 institutionem Sacramenti
narrat et verba cConsecratoria refert V ipS:a, Ut videtur forma liturgica. Breve
Ulud doeumentum carius ESt eéxistimandum, quod In antiquis (Odicibus
liturgicis verba eonsecrationis deésiderantur; (ef. Bickell, Conspectus rei
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In der Euchariſtie erblickt raate jenes er, welches

durch den Propheten ealachias vorhergeſag worden iſt (XVI 33
ſie iſt das Sakrament des Brotes des Lebens) und das rot der
Söhne.? Die Euchariſtie wurde nach der heiligen Taufe geſpendet;s)die Unwürdigen durften davon nicht genießen.

Die heilige Kommunion empfingen die Gläubigen tehend(XII 9 VII 21)
Als Materia Sacramenti wurde getrocknetes Brot, das in der
geopfert wird, verwendet (XII 9)
Das Sakrament der Buße behandelt Aphraates ganz Aus

ührlich un der VIIL Homilie
Die Buße iſt für Sünder, die IM geiſtigen Kampfe verwundet

worden ſind, das wirkſamſte Heilmittel, welches die Aerzte, Jüngerunſeres weiſen Arztes anwenden ſollen (VII Der Verwundete
darf ſich freilich nicht ſchämen nd mit dem Aufdecken der ver
wundeten Stelle vor dem Arzte ange zögern; zur vollen Herſtellungder geiſtigen Geſundheit gibt eS nUuLr einen Weg, auf daß nämlichder Sünder „Peccavi“ ſpreche und nach der Buße verlange. Unter  2  —
läßt dies der Verwundete, ſo geht ETL zu grunde.“ (VII. 4.) Die
Seelenärzte en dieſes Heilmittel den Verwundeten ni verweigernund jenen, der ſeine Wunde verheimlichen will, zum aufrichtigenOffenbaren derſelben chonend ermahnen; was die Seelenärzte auf
dieſe Weiſe erfahren, dürfen ſie nicht weiter mitteilen, ſondern Still
ſchweigen darüber beobachten.“

(VII 14.0 Die Prieſter, denen die des Himmels an
ertrau worden ſind, aAmt ſie den Büßern die forte des Himmels
Syrorum literariae Monasterii 1871, ect.) forsana Sacerdotibus memoriter
teneri debebant Ut Saltem IPSis ab aliis suggeri; ceterum libros liturgicosSyriace Scriptos Sexto Saeculo antiquiores EeXS:tare aAffirmat W. Wright(vide „Syriac literatura In Encyelopaedia britaniea vOI XII 827) Porro
consimilia Aphraatis verbis IN liturgiis Orientalibus Seleuceiae et Ctesiphontisleguntur; unde Hrmatur argumentum, —9u formulae liturgicae Nestorianorum
Nestorio In Uuniversum antiquiores 886E creduntur. Prioris formulae brevissime
relatae 0rdinem invertit Aphraates. Altari concordat liturgia Nestorii
(Renaudot. Liturg. Orient. VOII. II nisi quod 1oco verborum „ꝗquandocongregabimini“ legit „donec veniam. (XII 8 IIIis 1In data est
II.  7 nobis dedit Dominus Corpus SUuuU, quod manducemus. 10 Jesus
Salvator noster bascha fecit CUII discipulis suis In eivitate Jerusalem et
SaCramentuUunl 1¹1 dedit in Vitae (XI 12) Qui CETO V implorandamisericordia SOllieiti sSunt, accipiunt Anem Hliorum eisque proiciunt (VII 21)Hucharistiam accipiunt postquam cCoOonversi Ad baptismum processerunt(XII HI autem qui 11 certamine nostro vulnerantur Pro remedio
habent poenitentiam, gu vulneribus Suis imposito, sanantur. VOS mediei,discipuli Sapientis Mediei nostri remedium istud adsumite, —9u0 aegrotan-tium plagas curetis. (VII 3 NOn Eenim virum I proelis vulneratum
sapienti medico committere piget 101 debet pudere delietum
cConfiteri illudque relinquere. Itaque Cl qui 1 II Superatus eSt
haece Superes VIA sanitatem recipiendi Ut dicat Peccavi, et poenitentiampostulet.
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öffnen, werden mit den Worten des heiligen Paulus (ad Gal VI
angeredet: 81 quis Vestrum delieto laboraverit. VOS qui Sspiritales
estis. instaurate U  — II Sspiritu lenitatis et cCauti eStote ot.
VOS tentemini“ und zugleich zur größten Milde und Nachſicht
mahnt.)

Die Sünder ermahnt Aphraates zum vollen Vertrauen auf die
göttliche Barmherzigkeit und verſichert ſie der göttlichen Huld und
Gnade, indem EN das Gleichnis vom verlorenen ohne, vom
verlorenen hinweiſt, wie auch viele andere Beiſpiele, welche
die Wirkſamkeit der Buße dartun, nführt

In XIV erzählt Aphraates, wie die Exkommunikation ver⸗
hängt und gelöſt werde; die Orte „Ligatus 88 t maledietus de
COelo et CTra Vae 1 qui CU  — COllocutus fueris“ enthalten
allem el nach die Formel des Bannes; die Worte „Deus
misericors St t Peccata tua dimittit. Ingredere, venl V Orationem“
wahrſcheinlich die Formel der Lo  rechung vom Banne.

Die Firmung, die heutzutage bei den Neſtorianern aſt ſpur
[os verſchwunden iſt und auch nicht mehr dem Namen nach bekannt
iſt, ſcheint Aphraates gemeint aben, als von der „impositio
signi“, die mit der Taufe zugleich geſpendet wurde (XII 13), Er
wähnung geta Qt:

Wenn auch die yriſche Kirche ſchon in den erſten Zeiten
ele geweiht und dieſe zur Firmung und letzten Oelung verwendet
hat, ſo ſind die heiligen ele und das Chriſma Mn der Gegenwart
den Neſtorianern faſt ganz Unbekannt. Unſer Verfaſſer weiß ſowohl
vom mehrfachen Gebrauche als auch herrlichen Wirkungen des heiligen
ele 3 eri  en ignum continet (Oleum). Sacramenti vitaàe.
WI perficiuntur Christiani. Sacerdotes. 68 Prophetae; tenebras
I1UIluminat. ungit infirmos t Der SuUuUIII Sacramentumn
poenitentes edueit (XXIII.

Dieſe Homilien mit ihrem für den Glauben und die Disziplin
der Kirche ImM Morgenlande ſo wertvollen Inhalt werden unſerem
Verfaſſer einen bedeutenden Namen in der altchriſtlichen Literatur
ſichern; die chriſtliche Theologie und wird Aphraates
ſomehr Aufmerkſamkeit chenken müſſen als ſie ihn ur viele Jahr⸗
hunderte faſt gar nicht

VOS igitur medici, qui insignis Medici nostri estis discipuli, 10  —
debetis medieinam 118 denegare, quibus curatione OPUS est. Quicumque vObis
Suull vulnus deétexérit, 61 remedium imponite poenitentiae; Eu. autem, qui
infirmitatem SUaIII manifestare erubuerit, nolite Sa publicare
Hune ErgO; qui inter VOS delieto laboraverit, nolite habere tamquam
inimicum, adhortamini et commonete velut fratrem; La; 81 Eu A
vObis Seinnxeritis, Satana percutietur. Iterumque ait Debemus —ͤ08 Hr-
miores imbecillitatem infirmorum sustinere (Rom Et iterum: Clau—
dicans deiiciatur 8Sed magis autem sanetur (Hebr 13)


